Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations“ 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


„ 73. N Freitag, den 11. Mai. 


Die Regierung will durch die Neuwahl erfahren, 
wie das Volk über die Kriegsfrage denkt. Unſerem 
Dafürhalten nach hätte die Staatsregierung hierüber 
eine ſehr genaue Antwort erhalten können, wenn ſie 
die bisherigen Vertreter des Volks einberufen hätte, 
welche ja in Wirkung des Vertrauens des? olks ihre 
Stelle innehaben. Sie wiſſen ſehr wohl, wie man im 


Die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes. 


Der Staats⸗Anzeiger vom 10. d. Mts. brachte die | 
überraſchende Nachricht, daß das Haus der Abge⸗ 
De auf gelöſt ſei und ſofort Reumanlen 
5 a0 * ſollen. Motivirt wird dieſe Maß⸗ 
5 — > genbermaßen: „In den answärtigen Bes Lande über den Krieg denkt. 
. — andes iſt. in Folge der bedrohlichen Indeß, wir ſollen von Neuem wählen und ſo wol⸗ 
oe Ang een gegen | (en wir denn auch 115 unſerer Pflicht gewiſſenhaft 
Fe nen a . n einge nachkommen. Mann für Mann laßt uns zum Wahl⸗ 
fältigſten ausdauerndſten anhang nach den ſorg⸗ | treten und demjenigen unſere Stimme geben, der 


ung, in die Nothwendigkeit verſetzt zu ihrer Beſeiti-⸗ unſer Vertrauen beſitzt. Wie wichtig der Entſcheid 
ehrüngen zur Sicherheit des se umfafjende Por- 


iſt, den jeder Wahlberechtigte zu geben hat, — darüber 
anzuordnen. Das win : zahlberechtigte zu geben h. 0 


ehrfurchtsvoll unterzeichnete Staatsminiſteri 
e en miniſte 

. dieſen Umſtänden, daß Ew. Fang Selena 
Ber Augenblick gekommen halten werden, die Volks⸗ 
Hortretung in Geſtalt des Allgemeinen Landtages der 
Monarchie um den Thron zu verſammeln, um die 
der Lage des Landes entſprechenden dall base zu faſſen 
und der Einmüthigkeit, welche das Volk beſeelt, wenn 
es der Erhalfung der Unabhängigkeit und der Ehre 
des Landes gilt, den legalen Ausdruck zu geben. 

4 . ſetzige Haus der Abgeordneten, wenn auch 
175 kehrheit, Angeſichts der Gefahren, welche das 
5 aterland bedrohen, ihre Hingebung an daſſelbe gewiß 

ereitwillig betzätigen würde, tft doch unter dem Ein⸗ 
fluſſe anderer Verhälniſſe gewählt worden, als dieje⸗ 
nigen ſind, welche heute beſtimmend auf die Wähler 
Bes müſſen. 

Ew. Königl. Majeſtät werden das Bedürfniß füh⸗ Wir haben dah r e Vertreter = 
1 N her durch unſere Vertreter auszu⸗ 
Kae range zu kennen und zum Ausdruck ges ſprechen, was wir von einem ſolchen Kriege. halten. 

2 — 175 welche das Preußiſche Volk im jetzi⸗“ Wir halten es für ſehr möglich, daß auch ein liberales 

= — li uns mit Rückſicht auf die gegenwärtige Miniſterium den Krieg mit Oeſterreich über kurz oder 
Wir zinge eſeelt. N 2 lang nicht mehr vermeiden kann, und es ſoll ihn auch 
Due 2 en deshalb Ew. Königl. Majeſtät ehr⸗ nicht vermeiden, wenn Defterreic Preußens gerechte 
on 8 zu ſollen, auf Grund des Art. 51 | Forderungen (darunter verſtehen wir die Annexation 
en — 5 Urkunde vom 31. Januar 1850 das | gegen den Willen der Bevölkerung der Herzogthümer 
wahlen an —.— Autauidien, damit unverzüglich Neu- und gegen den Willen der deutſchen Nation nicht) 
een können. nicht erfüllen will Aber auch nur ein liberales 


Charakteriſtit 5 im Kreiſe Be gemacht. Der Landwirthſchaft haben fie ſich in 


rungen in der letzten Zeit zur Genüge a baben. 

Der Augenblick iſt verhängnißvoll. Schwere Ver⸗ 
wickelungen ſind durch eine Politik hervorgerufen wor⸗ 
den, die eine Die ite der Diplomaten, nicht aber des 
Volks war. Die Urſache der Berwickelungen liegt vor⸗ 
zugsweiſe in der Annexionspolitik des Grafen v. Bis⸗ 
marck, in dem Streben, Schleswig- Holftein ohne 
Weiteres Preußen einzuverleiben, — einem Streben, 
welches von der ee Mehrheit des Volks nicht ge⸗ 
theilt wird. Dieſes Beſtreben hat uns die Sympathie 
eines großen Theſls von Deutſchland geraubt, hat 
unſern bisherigen Bundesgenoſſen Oeſterreich, — einen 
Bundesgenoſſen, dem ſich Preußen wider den Willen 
des Volks angeſchloßen —, gegen uns aufgeregt. Vor⸗ 
ausſichtlich ſollen nun unſere Vertreter zu einem hier⸗ 
durch hervorgerufenen Krieg — das Geld bewilligen. 


hieſiger Gegend noch nicht zugewandt. 


5 TER. Ta reg: 5 Als einer beſonderen Gruppe innerhal eut⸗ 
Die Bevölkerung des Kreiſes iſt in ihren beiden ſchen Bevölkerung iſt hier 2 bee Tele e 
Hauptgruppen ſlaviſcher und germaniſcher Nationalität, in der linksſeitigen Weichſelniederung eingeſeſſenen 
und dem entſprechend in Charakter, Sprache und Re⸗ Secte der Mennoniten zu gedenken, welche ſich, wie 
dane verſchieden. | nt 158 inch fie Jedeten an alle Ep 1155 
9 flaviſche 15 . J ; and, ſowie durch zähes Feſthalten an alter Sitte aus 
Soige Des 11 en Bol e zeichnen. Ihre Zahl iſt hier bei Weitem geringer, als 
der Niederlage des Su 9 5 1 in den unterhalb belegenen Weichſelniederungen. 
zug aus Bor ördens, und zwar theils durch Zu⸗ 1 
rung der Urberotbeils durch die allmälige Poloniſi⸗ Es kann nicht Wunder nehmen, daß unter dem 
Anſiedler, im 4 und eines Theiles der deutſchen vielfachen Wechſel der Verhältnſſſe, und der Jahrhun⸗ 
a aft beit heimiſch geworden. Die deutliche derte alten unausgefetzten Berührung, ſowohl der bei⸗ 
der Anſiedler au 5 — a aus den Nachkommen | den Hauptſtämme, als auch der verſchledenen provin⸗ 
Sat ob e See e Seeed de a e bro denden 4 we 
a orn, ſowie die 9 rſchaft der nationale und provinziale Eigent ümlichkeiten ſich nicht 
ſowie die Bewohner der Hane in der Schärfe erhalten oder ausgebildet haben, wie 
f licher Theil —— 55 ih ſchtedent e zeigt. Set en = 
rüber erwähnten Coloniſati ; di erſchiedenheit de arakters, der Sprache, des reli⸗ 
des bu dag on dard Sruedrichs | giöfen Benntniffes und ber wirthfhaftlicen Yichtung 
ber auch die Sa en n 5 1 Aug baden B. — — 
eit de ich ; auernd auseinandergehalten. Auch haben Manche der 
va ee u ee u- eingewanderten Deutſchen in einzelnen Zügen noch die 
ern beſonders di lemente nicht aufg Soch es lie- Eigenthümlichkeiten ihrer Heimath bewahrt, — 10 z. 
Eudurg, Hann die Preußiſche Provinz Sachſen, Mek⸗ B. die ſchwäbiſchen Coloniſten ihre heimathliche Mund⸗ 
Contingenzennover und die Hanfeftäbte noch ietzt ihre] art. Indeß hat es nicht fehlen können, daß ſowohl die 
und mittleren ncgnentlich für den tand der größeren | vermiſcht aneinander wohnenden deutſchen und polniſchen 
Wie nde Grundbeſitzer. nr eg 0 en 1 5 die 
rall i : einander ausgetauſcht, als auch namentlich, ie 
5 7 geftamdenen Lande ee au 4 en germaniſchen Sdmme ih mehr und 
horner Kreife die Ind eilen finden IN. ßer mehr amalgamirt, und ihr beſonderes Abſtammungs⸗ 
bl vor. Sie bewohnen ba Bee in | gepräge aufgegeben haben. Lokale Sitten und Trach⸗ 
nen fie Handelsgeſchä uptſächlich DU ten finden ſich deshalb hier nur in ſehr ſchwachen An⸗ 


Umfange, betrei fte, zum Theil von erheblichem ff J bier l e 
babe ie ſich 9 fene auch auf dem platten Lande klängen vor. Auch wird ſich ein beſtimmter provinzi 


ve } e eller Charakter ſonſt ſchwerlich nachweiſen laſſen, es 
Be be und Händler vielfach an ſei denn, daß er gerade in dem wechieljeitigen Gunfluffe 
un „Der Kreis Thom, Statini gefunden würde, welchen die Berührung der Nationa⸗ 
Steinmann, Keislandrath. — tatififcpe Veſchreibung von litäten und Stämme unter einander geäußert hat. 
Anm. d. Redatt. Ein Einfluß beiläufig, der mit manchen wohlthäti⸗ 


wird ihn ſein eigenſtes Intereſſe, feine eigenen Erfah- 


Inſertionen werden bis Moutag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltig e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. t Pf. 


— 
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Miniſterium kann den 1427 zu einem 1 4 n 
Ende führen, denn nur ein olches Miniſterium kann 
und wird die Beſchwerden des Landes beſeitigen und den 
innern Frieden heſtellen. Und nur ein liberales Mi⸗ 
niſterium wird die Sympathie des übrigen Deutſchlands 
für Preußen wiedergewinnen. Alſo erſt ein libera⸗ 
les Miniſterium, ehe wir Geld bewilligen 
können, ſo wird ein Abgeordnetenhaus ſprechen, 
welches aus der liberalen Majorität des Volkes her⸗ 
vorgeht. 2 


— — 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 9. Mai. Die 
„Köln. Ztg.“ meint, die Hoffnungen auf einen Congreß 
ſeien nicht ſehr groß. „Aber je näher — ſagt die 
„Köln. Ztg.“ — wir dem Kriege kommen, mit deſto 
mehr Staunen, ja Entſetzen er üllt es uns, daß die 
preußiſche Regierung noch immer nicht die Lage zu 
begreifen ſcheint, die fie gegenüber dem eigenen Volke 
und der öffentlichen Meinung Europa's einnimmt. 
Unſere Armee iſt vortrefflich ausgerüſtet, ſchlagfertig 
und tapfer, aber Roß und Reiſige allein thun es heu⸗ 
tigen Tages nicht mehr, und wir wüßten kein größeres 
Wagſtück, als wenn Preußen ſich ohne Aenderung ſei⸗ 
nes Regierungsſyſtems, ohne Ausſöhnung mit dem 
Abgeordnetenhauſe, ohne Reform des. Herrenhauſes 
und ohne ein wirklich freiſinniges Miniſterium in el= 
nen großen Krieg ſtürzen wollte.“ 


— ueber die Verhandlungen Italiens mit Preußen 
wird der „Köln. Ztg.“ Folgendes aus Italien mitge⸗ 
theilt: General Gavone nahm die Vollmacht mit, 
unter gewiſſen Bedingungen ein Schutz und Trutz⸗ 
bündniß mit Preußen ahzuſchließen. Doch blieb die 
Italieniſche Regierung ſehr auf ihrer Hut. Der 
Preußiſche Geſandte in Florenz, Graf Uſedom, war 
mit ſeinem Freunde Larmarmora unzufrieden, weil 
letzterer zu glauben ſchien, daß Preußen Italien nur 
als eine duch. Abr gebrauchen wolle. Doch war 


der Italieniſche Abgeſandte in Berlin nicht müßig, 


S — 
en, auch viele beklagenswer then Wirkungen herorge⸗ 
racht hat. N . . 

Zur Charakteriſtik der Bevölkerung wird nichts 
deſto weniger die Mittheilung einiger eobachtungen 
über ihre phyſiſchen und moraliſchen, ihre Lebensein⸗ 
richtungen u. ſ. w. am Platze . 

Unter der Menge der Bevölkerung finden ſich 
überwiegend kleine, ſeltener mittlere, und nur ſehr 
ausnahmsweiſe große Staturen, letztere mehr unter 
der deutſchen Bevölkerung, namentlich aus den Niede⸗ 
rungen, als unter den Polen. Man kann auch jagen, 
daß die Bevölkerung in der Kraft des Körperbaues 
im Allgemeinen der Bevölkerung anderer Landestheile 
nachſteht — ein Umſtand, der auf die Leiſtungsfähig⸗ 
keit bei ſchweren Arbeiten nicht ohne Einfluß bleibt 
—, und das körperliche Gebrechen, namentlich ſolche, 
welche die Brauchbarkeit zum Militärdienſte beinträch⸗ 
tigen oder ausſchlieſſen, verhältnißmäßig häufig find. 
Nichtsdeſtowenigex beſitzt die Bevölkerung im Allgemei⸗ 
nen . Zähigkeit und Ausdauer in hohem 
Maaße. Auch iſt die Lebensdauer eher über als unter 
dem mittlerem Maaßc, und finden A verhältniß⸗ 
mäßig zahlreich Perſonen von hohem lter bei unbe⸗ 
ſchädigter Rüſtigkeit. Schöne Phyſiognomien, an de⸗ 
nen die höheren Stände unter den Polen ſo reich ſind, 
finden ſich unter dem niedern Volke dieſes Stammes 
in hieſiger Gegend fait noch ſeltener, als unter den 
Deutſchen, und zwar gilt dies ſowohl von den Män⸗ 
nern als von den Frauen. — 

Mangel an Sinn für Ordnung und ein gewiſſer 
Inſtinkt des Auflehnens gegen Alles, was in dieſer Be⸗ 
ziehung von Privaten und von Behörden geſchieht, 
iſt, und zwar vorzugsweiſe bei der Maſſe der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung, als das verbreitetſte der leichteren 
ſittlichen Gebrechen anzuſehen. Es tritt dem Beobach 
ter entgegen: in der häuslichen und wirthſchaftlichen 
Sand, des Fig Mannes, die in Orp 
nung und Reinlichkeit noch viel zu wülnſchen läßt, A 
einer Neigung, das durch ſchwere Arbeit wodient⸗ 
ohn raſch und leichtſinnig zu vergeuden, in der 


9 


und es war nicht unwahrſcheinlich, daß ein Schutz⸗ 
und Trutzbündniß zwiſchen den beiden Gegnern Oeſter⸗ 
reichs zu Stande kommen würde. Ein Hinderniß aber 
ſtand ſehr hartnäckig im Wege. Italien 5 daß 
Preußen den Krieg ſo lange fortſetzen müſſe, bis Ve⸗ 
netien erobert ſei, — eine Forderung, der Preußen ſich 
nicht fügen wollte. An dieſer Klippe ſcheiterten die 
Verhandlungen. Neuerdings geht das Gerücht und iſt 
vielleicht begründet, daß Preußen bereit ſei, einen Ver⸗ 
trag einzugehen, deſſen Grundlage die Garantirung 
Venetiens mit Ausnahme des Feſtungsvierecks wäre. 
Es iſt natürlich, daß Preußen vor einer nothgedrunge⸗ 
nen Fortſetzung des Krieges bis zum Falle dieſer 
furchtbaren Bollwerke Oeſterreichs zurückſchreckt. Nun 
aber — ſchließt der Berichterſtatter — iſt Oeſterreich 
in einer Weiſe aufgetreten, daß es ſelbſt alle Hinder⸗ 
niſſe hinweggeräumt hat, die bisher einer feſten Eini⸗ 
gung und einem gemeinſamen Handeln der Widerſacher 
entgegenſtanden. 


— In dem „Dresdner Journal“ werden die Nach⸗ 


richten über 1 Benſt's bevorſtehenden Eintritt 
in das Oeſterkeichiſche Miniſterium, über ſeine Reiſe 
nach Wien, jo wie die alarmirenden Nachrichten über 
den Einmarſch Oeſterxeichiſcher Truppen in Sachſen 
als unwahr erklärt. Der Artikel ſchließt mit einer 
ſcharfen Perſiflage der „Kreuzzeitung“, welche heraus⸗ 
gefordert wird, „ausländiſche Beſtrebungen“ des Hrn. 
v. Beuſt näher zu bezeichnen. 

— Obſchon nach den eigenen Mittheilungen der 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ durchaus über die Motive des 
Mannes, der das Attentat auf den Miniſterpräſiden⸗ 
ten ausführte, noch nichts geſagt werden kann, ſo 
gründet doch nichts deſto weniger dieſelbe Zeitung auf 
die „Motive des Thäters“ Auſchuldigungen einer Art, 
die wir Namens der dadurch betroffenen Parteien 
2 Partei) einfach zurückweiſen müſſen. Was 
oll man auch ſonſt zu ſo perfiden Worten ſagen, wie 
die folgenden: „Ueberraſchen kann es uns freilich 
nicht, wenn wir die Anhänger der parlamentariſchen 
Parteien endlich zu dem Mittel greifen ſehen, einen 
Miniſter dadurch zum Rücktritt zu bewegen, daß man 
ihn meuchlings niederſchießt, einem Mittel, das aller⸗ 
dings in den meiſten Fällen ſich wirkſamer erweiſen 
wird, als eine Abſtimmung oder eine Reſolution eines 
Clubs oder einer Bezirksverſammlung.“ Weiter iſt 
die Rede von der Partei, „deren Mitglieder den Re⸗ 
volver zu politiſchen Beweisgründen benutzen,“ und der 
Schluß lautet: „Nur in einer einzigen auswärtigen 
Frage wich die Politik des Grafen Bismarck von der 
der Fortſchrittspartei ab, und das waren die Sympa⸗ 
thien derſelben für die Polniſchen Hängegensdarmen. 
Aber ſollten denn dieſe Sympathien in der Jortſchritts⸗ 
paxtei wirklich ſo tiefe Wurzeln geſchlagen haben?“ 
Dieſe ſonder Gleichen in der confervatıwen Preſſe da⸗ 
95 5 Schreibweiſe iſt um ſo auffallender, als Hr. 

uguft Braß, welcher heute „dankend den Blick dem 
Himmel zugewendet“, bekanntlich eine Vergangenheit 
hinter ſich bat, in der feine politiſchen Anſchauungen, 
zu dem Tone, in welchem dieſer Artikel geſchrieben iſt, 
in ſehr eigenthümlichem Contraſte ſtanden. 

— Bei einer geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr 
tattgefundenen Ovation zu Ehren des Miniſter⸗Prä⸗ 
identen Grafen v. Bismarck, ſprach derſelbe aus dem 
Fenſter etwa folgende Worte zu der zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung: „Meine Herren und Landsleute, ich danke 
Ihnen herzlich für die Ehre, die Sie mir ſoeben er⸗ 
weiſen, nachdem es Gott gefallen hat, mich aus ſicht⸗ 
barer Todesgefahr zu erretten. Ich bin gewiß, da 
Jeder von uns den Tod für ſeinen König und das 
Vaterland gern ſterben wird, ſei es auf dem Straßen⸗ 


ſchiedenen Abneigung, die Kinder zur Schule zu ſchik⸗ 
ken, in dem allgemeinen Widerſtreben des Geſindes 
gegen eine feſte, wirthſchaftliche Ordnung, endlich, außer 
in noch vielen anderen Einzelzügen, deren Aufzählung 
zu weit führen müßte, in der geringen Fürſorge, ja 
in der Zerſtörungsſucht, welche das niedere Volk öffent 
lichen Anlagen, wie Umwährungen, Friedhofseinrich⸗ 
tungen, ſowie der Wegebepflanzung gegenüber an den 
Tag legt. Als vorherrſchende ſchwerere ſittliche Ge⸗ 
brechen ſind zu bezeichnen: eine e a Roh⸗ 
Bi ‚welche namentlich in den, vielfach vorkommenden 
Schlägereien und ſchweren Me e erkennbar 

wird, — die Neigung zum Trunke, welche allerdings 
durch die kirchlichen ifionen und die dabei auferleg⸗ 
ten Euthaltſamkeitsgelübde in neuerer Zeit bei der 
polniſchen Bevölkerung eingeſchränkt worden iſt, die 
indeß auch jetzt noch mehr als anderwärts befteht, — 
endlich, trotz der frühen Heirathen, die Neigung zur 
geſchlechtlichen Ausſchweifung. Die Proſtitution iſt in 
der Stadt Thorn in ungewöhnlichem Maaße heimiſch 
— ein Umſtand, welcher freilich in der Lage der Stadt 
an einer der frequenteſten Waſſerſtraßen ſeine thatſäch⸗ 
De Erklärung findet. Conkubingte finden häufig, 
und wiſſen ſich theils der Kenntniß der Behörden zu 
entziehen, theis deren Ve N gegen ihr Fortbe⸗ 
ſtehen unwirkſam zu machen. Die Ei der uneheli⸗ 
chen Kinder iſt verhälkulzmäßig ſtark. Endlich herrſcht 
im Allgemeinen unter dem niederen Volke eine ge⸗ 
ſchlechtliche Unſittlichkeit, welche im Vergleiche zu ande⸗ 
ren Gegenden, namentlich zu den weſtlichen Theilen 
onarchie, als beſonders ſtark anzuſehen iſt. 


er 
Ueber die Verbrechenſtatiſtik wird weiterhin Ausführ⸗ 


liches folgen. Hier genüge die Bemerkung, daß, von 
den beiden Sa Aalen abgeſehen, in denen das re⸗ 
volutionaire Schrecken yſtem im benachbarten Polen 
auch im Thorner Kreſſs Boden zu gewinnen verſucht, 
und eine Reihe von Morden und Naubanfällen er⸗ 
beigeführt hat, — Capitals und andere ſchwere Verbre⸗ 
de 13 . 1 DON he . e e thums- 
verbrechen, Körperver „ w. ſehr häufig find. 

club fett) a 


| 


pflaſter, ſei es auf dem Schlachtfelde. Ich würde es 
als Gottes Gnade anſehen, wenn mir dieſer Tod be⸗ 
chieden wäre. Dieſem uns allen gemeinſchaftlichen 
Sefühle wollen wir Ausdruck geben durch den Ruf: 
Seine Majeſtät der König Wilhelm lebe hoch!“ 
— In Betreff des Attentats auf den Grafen Bis⸗ 
marck liegt heute noch Folgendes vor: Zunächſt iſt zu 
bemerken, daß es durchaus nicht mit Sicherheit hat 
feſtgeſtellt werden können, daß der Angreifer Blind 
heißt. Die Vermuthung, daß es ein Sohn von Karl 
Blind in London ſei, wird allgemein für unrichtig 
gehalten. Auch die „Kreuzzeitung“ bezweifelt dies. 
Karl! Blind — ſagt fie. — ſteht unſeres Wiſſens 
erſt im vierzigſten Lebensjahre und iſt erſt im 
Jahre 1845 von der Schule zur Univerſität gekom⸗ 
men, 2 ſich auch im Jahre 1847 längere Zeit in 
Haft befunden. Nach alledem, meint die „Kreuztg.“ 
iſt es wenigſtens ſehr unwahrſcheinlich, daß ein Sohn 
von ihm bereits das 20. Lebenjahr erreicht habe, oder 
gar ſchon älter ſei. Bekanntlich ſchwanken die Anga⸗ 
ben über ſein Alter zwiſchen 21 und 24 Jahren. Ueber 
Blind's Verhalten unmittelbar vor der That erfährt 
der „Publ.“ noch Folgendes: „Etwa um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags kam er aus dem Hotel Hoth in der Mark⸗ 
grafenſtraße, wo er logirte, nach dem Cafd restaurant 
Unter den Linden, nahm auf dem Pexron Platz und 
ließ ſich Bier geben. Er bezahlte da ſelbe mit einem 
Viergroſchenſtück und erkundigte ſich bei dem ſerviren⸗ 
den Kellner nach der Perſon des Miniſterpräſidenten, 
namentlich ob derſelbe wieder ausgehe, ob er ſich wohl 
heute zum Könige begeben werde u. dgl. m. Der Kell⸗ 
ner vermochte auf dieſe Fragen keine Auskunft zu ge⸗ 
ben. Bald darauf erſchien Hr. v. Bismarck auf der 
Promenade; Blind ſtand auf; das Weitere iſt bekannt. 
Wie es ſcheint, hat es noch einen zweiten Mann ge⸗ 
geben, der mit Blind in Uebereinſtimmung handelte 
und die Perſon des Minifterpräfidenten ihm kenntlich 
machte. Sicheres weiß man aber bis jetzt hierüber 
nicht.“ Gleich nach dem zweiten Schuß, der hinter 
dem Rücken des Grafen Bismarck abgefeuert wurde, 
ward Blind von dem in der Nähe befindlichen Kauf⸗ 
mann Clias ergriffen. Gruf Bismarck ſprang gleich⸗ 
falls auf Blind zu und ergriff ihn bei der Kehle und 
am Arm. Während des Ningens ſchoß Blind noch 
mehrere Schüſſe ab. Der Revolver war, wie die Zei⸗ 
tungen melden, nicht mit Kugeln, ſondern mit Schrot 
oder mit Stücken Blei geladen. Ein Buchbindergeſelle 
Bernewitz, der dem Grafen ebenfalls zu Hilfe eilte, 
erhielt einen Streifſchuß ins Schulterblatt. Er iſt 
nicht erheblich verletzt. 

— Diejenigen Urwähler des 25. Wahlbezirks, welche 
künftig nur ſolche Abgeordnete wollen, die für die Ar⸗ 
mee-Neorganiſation ſtimmen, waren Sonnabend zu 


einer Verſammlung berufen, an der nach der „Nordd. 


ladungsprogramms einen Verein zu gründen. Außer⸗ 
em wurden einſtimmig Reſolutionen für Krieg und 
Annexion angenommen. 

- In der Bundestagsſitzung am 9. iſt, wie das 


10 Stimmen angenommen worden. Derſelbe lautete: 
„Hohe Bundesperſammlung wolle ungeſäumt be⸗ 


zugehen, daß durch geeignete Crklärung 


ruhigung gewährt werde.“ 
Mit Preußen ſtimmten gegen den Antrag: Med- 


burg) und die 17. Kurie (Die freien Städte). Kurheſ⸗ 
ſen ſtimmte für Verweiſung an den Ausſchuß, Luxem⸗ 
burg enthielt ſich der Abſtimmung. 

Der preußiſche Geſandte erklärte: Im ſächſiſchen 
Antrage iſt das Rüſtungsverhältniß umgekehrt. Denn 
die Rüſtungen find von gegneriſcher Seite aufgenom⸗ 
men worden, und gegenwärtig gleicht das Bundesge⸗ 


Preußen wird zu feiner Nothwehr getroffenen militä- 
riſchen Maßnahmen gern einſtellen, wenn der Bund 
die Abſtellung ſeiner Rüſtungen herbeiführt. Sollte 
der Bund ſich nicht dazu bewogen finden oder die 
Kraft dazu nicht haben, ſo wird ſich Preußen aller⸗ 
dings gezwungen ſehen, die eigene Sicherheit und die 
Erhaltung ſeiner euxopäiſchen Stellung in erſter Linie 
u ſtellen. Nach. Annahme des ſächſiſchen Antrages 
eſchäftigte ſich die Bundesverſammlung mit der durch 
die preußiſche Mobilmachung zu gewärtigenden Ver⸗ 
mehrung der preußiſchen Bundesgarniſon und nahm 
Akt von der Erklärung des preu 7 — Militärbevoll⸗ 
mächtigten, daß Anſtalten getroffen werden würden, 
damit eine Ueberſchreitung des ge sglichen Etats nicht 
erfolge. Die Verſammlung beſchloß, die Miltärkom⸗ 
million zu beauftragen, bierüber 5 zu wachen. 
Dresden. Die Regierung iſt darauf bedacht, 
Sachſen, wenn man fo ſagen ſoll, militäriſch auszu⸗ 
ränmen, um bei einem Kriegsfalle den Preußen nichts 
Nennenswerthes in die Hände fallen zu 115 Daß 
die 1 5 5 — Armee im Falle eines Preußiſchen Ein⸗ 
marſches eine fab Stellung im . in der Ge⸗ 
gend von Annaberg, Schwarzenberg, Freiberg und 
wickau zu nehmen gedenkt, um ſich die Verbindung 
mit Böhmen offen zu halten, eventuell nach Böhmen 
ſich ie e wird a als n e vor⸗ 
ausgeſetzt. Die Infanterie befi det ſich noch nicht auf 
dem Kriegs⸗Etat, doch können bei der kurzen Entfer⸗ 
nung und den guten, Verkehrswegen die fehlenden 
Mannſchaften in wenigen Tagen eingezogen werden. 
In den 1 1 5 der Caſernen ſtehen die Bagagenwagen 
gepackt. Außerdem iſt die Einrichtung getroffen, da 
pro Sempoanie eine Anzahl 
im 8 0 en geübt werden. Sie werden dann 


wie 14 Tagen entlaßen und andere treten in 


lig. Ztg.“ 20 Perſonen Theil nahmen. Die Mehr⸗ 
heit dieſer 20 Wähler beſchloß auf Grundlage des Ein⸗ 


A 
d 
„Dresd. Joournal“ meldet, der Antrag Sachſens mit 

d 
5 

| 
| 
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ſchließen, die königlich preußiſche Regierung darum an⸗ 
em Bunde 


mit Rückſicht auf Art. 11 der Bundesacte volle Be⸗ 


lenburg, die 15. Kurie due | 


gebiet rings um Preußen einem a Lager. 


Urlauber eingezogen und 


1 

ihre Stelle. Daſſelbe Verfahren findet auch bei der 
Cavallerie ſtatt, welche Zündnadel⸗Carabiner erhalten 
ſollen. Die Soldaten müſſen ſich jetzt mit denselben 
einſchießen. In der Reiterei ſind jetzt die Kavalleriſten 
bis zum ſechſten Jahrgange in Dienſt, ſo daß die 
Reiterei kriegsbereit iſt. affelbe gilt von den zehn 
Batterieen Artillerie zu ſechs Geſchützen, welche Sach⸗ 
ſen aufſtellen kann. Sechs dieſer ausgerüſteten Batte⸗ 
rieen ſtehen auf den Dörfern in der Umgegend Dres⸗ 
dens; zwei Batterien befinden ſich hier am Orte 
Neuerdings ſind auch Krankenwagen bei Wagenbauern 
beſtellt urd wurde die Sanitäts⸗Compagnie einberufen. 
Wie es heißt, haben der Kronprinz und Prinz Georg 
ihr Privatvermögen disponibel gemacht und in die 
Engliſche Bank befördern laſſen. Daß man ſeit Wochen 
ſich mit einer Kriegs Eventualität beſchäftigt hat, 
zeigt auch folgenden Umſtand: Auf dem Prager 
Bahuhofe ſtanden Geldfäſſer in acht Waggons von 
einem Doppelpoſten bewacht, welche gegen drei Millio⸗ 
nen Silbergeld enthielten. In voriger Woche iſt das 
Geld wieder in Frachtwagen ı den Kellern des 
Finanz-Miniſteriums gebracht worden. Es beginnt 
übrigens im Lande unter der Ciwil- Bevölkerung eine 
ſehr erbitterte Stimmung gegen die Politik des Mi⸗ 
niſters v. Beuſt hervorzutreten. 

Frankreich. Der „Conſtitutionnel“ vom 9. d. 
enthält einen Artikel, in welchem es in Bezug auf die 
vom Kaiſer in Auxerre gehaltene Redr beißt: Der 
Kaiſer hat ſchon bei dem Vorſchlage zu einem Kon⸗ 
greſſe geſagt, daß die Verträge von 1815 nicht mehr 
exiſtixen und daß fie eine Gefahr für Suyarg wären, 
Die Rede iſt keine Aufmunterung für den Ehrgeiz des 
Herrn v. Bismark, welcher die Verträge zu Gunſten 
Preußens modifiziren will. Frankreich kann feine Ver⸗ 
antwortlichkeit nicht bei einzelnen Unternehmungen kom⸗ 
promittiren, die ihrer Natur nach geeignet ſind, das 
Gleichgewicht der allgemeinen Kräfte zu ſtören. Frank⸗ 
reich hat nicht ſein Auge auf den Ehrgeiz Preußens, 
Oeſterreichs oder Italiens, ſondern auf ſeine eigene 
Sicherheit und Würde zurichten. Sein Ir ramm iſt: 
Reform der Verträge von 1815. Jeder Verſuch der 
nicht dieſes Ziel hat, wird es nicht gleichgültig, ſondern 
aufmerkſam, wachſam und eutſchloſſen finden. Die 
Rede in Auxerre iſt kein ſchieds richterlicher Einſpruch 
in die verſchiedenen Jutereſſen, die ſich in Deutſchland 
bewegen; ſie iſt der letzte Appell an die Weisheit der 
Unterzeichner der Verträge von 1815, geſprochen zu 
Gunſten des Friedens und der Sicherheit Europas. 
Sie haben darauf zu ſehen, ob es ihnen räthlich er⸗ 
ſcheint, den furchtbaren Chancen des Krieges eine all⸗ 
gemeine Reform zu überlaſſen, die Frankreich dem 
friedlichen Einvernehmen verdanken wollte. 
| 
} 


— Nach Berichten aus Italten ſoll in einem even⸗ 
tuellen Kampfe der italieniſchen Marine eine hevor⸗ 
ragende Rolle zugedacht ſein. Aus den Reihen der 
jüngeren römiſchen Ariſtokratie finden ſich zahlreiche 
Freiwillige in Florenz ein. 
| Er ßbrit unien London, den 8. Mai. In 

der heutigen Sitzung des Oberhauſes am 8. d. M. er⸗ 
klärte Nord Clarendon in Erwiederung auf eine In⸗ 
terpellation, England werde weder direkt, noch indirekt 
An einem eventuellen Kriege theilnehmen. Die engliſche 
Regierung beſitze keine beſonderen Informationen über 
den Stand der Dinge, da die Mächte ihre wichtigſten 
Depeſchen ſofort veröffentlichten, um die öffentliche? Nei⸗ 
nung zu gewinnen. Leider drohe krotz des allgemeinen 
Widerſtrebens der Deutſchen der Ausbruch eines Kri⸗ 

es, denn trotz der Friedensverſicherungen der betref⸗ 
enden Mächte könne die Abſicht oder der Zufall einen 
grundloſen und nicht zu rechtfertigenden Krieg herauf⸗ 
beſchwören. England vermöge vereinzelt Nachts gegen 
die ehrgeizigen Pläne auszurichten, es könne höchſtens 
eine glückliche Wendung erhoffen. Lord Redeliffe bes 
dauerte die Ohnmacht Englands. Die Lords Grey und 
Derby erklärte dieſe daraus, daß England Dänema 
im Stiche gelaſſen habe, und aus dem abſoluten Nicht⸗ 
interventions⸗Prinzipe Lord Ruſſell's. Lord Ruſſell 
erwiederte abwehrend. Auf fernere Juterpellation Lord 
Hardwicke's erwiederte N an England habe aller⸗ 
dings angefragt, ob feine Freundesdienſte nüttze ſein 
dürften; die darauf erfolgten Antworten hätten aber 
nicht aufmunternd gelautet. ö 

Italien Durch ganz Italien gehen von Hand 
zu Hand Aufrufe von Garibaldi und von Mazzimt 
zum Kriege, über deſſen Unvermeidlichteit nicht mehr 
1 wird. Die aus dem Süden abgehenden 
Truppen werden durch die in Norditalien mobil ge⸗ 
Ben 30, Bataillone Nationalgarde erſetzt; auch die 

eapolitaniſche Nationalgarde hatte Dienſt' ſtatt der 
Truppen angeboten, ihre mobilen Bataillone 
alle nach Toscang und dem Norden verlegt. Zu dem 
Armeecorps Lamarmora, daß in Ferrarg ei, entrum 
hat, geht der Prinz Humbert, der eine Divifion über⸗ 
nimmt, Außer dem Lamarmora'ſchen und Cialdini⸗ 
chen Corps wird in Pi Dt ‚ei drittes gebildet deſ⸗ 
en Commando Garibaldi übernimmt, unter dem 

trio, Coſenz ꝛc. befehligen. do dribalbi ſteht, wie 
1859, unter dem Ober⸗Komando des Königs, eſſen 
Öenevalftaba-Chef Lamarmora wird, ſobald die Aktion 
Centrum der Oeſtexreichiſchen Aktion 

wird Legnano, das zum Feſtungs⸗Viereck gehört, bes 


Die Einmütbigkeit aller Parteien iſt beſiegelt 
Gleich Rieaſoli, der ſich in Folge einer pet lichen 
Unterredung mit dem Könige mit allen Maßnahmen 
delt n einperftanden erklärte, ſo hat ſich au i⸗ 
baldi dem Vaterlaude zur Verfügung geftellt, 
Dekret, welches die Drganifation der Freiſchgare 
regelt, iſt vom Könige unterzeichnet worden und die 
Bildung der Freikorps bereits in vollem Gange. So 
wurden außer den in die Univerſitäts⸗Legion eingereſh⸗ 
ten Studenten in Turin am 2. Mai noch 800 Arbei⸗ 


vr als Freiwillige eingezeichnet. In Betreff der mo⸗ 
il gemachten Bataillone der Nationalgarde wird 
aer daß Stellvertreter nur in ſeltenen Ausnahme⸗ 
ällen geſtellt werden, da Jeder es für Pflicht hält, 
eine Liebe zum Vaterlande durch die That zu bewei⸗ 
en; die Geſuche um Aufnahme in die mobilen Ba⸗ 
taillone find im Gegentherheil zahlreich. Dieſe Bürger 


verpflichten ſich auf drei Monate, die Freiwilligen 
dagegen auf ein Jahr, wobei ihnen jedoch im Falle 
des Krieges auch Eintritt in die National⸗Armee vor 
Ablauf dieſer Kapitulation zuſteht In Mailand wer⸗ 
den rothe Hemden in Maſſe angefertigt. Reiche Bür⸗ 
ger haben freiwillig ihre Pferde in den Kriegsdienſt 


zur Verfügung geſtellt. Der Gemeinderath von Brescia 


bat während der Dauer des Krieges täglich 1000 
Frances für Kriegsbedürfniſſe und Unterſtützung der 


Familien aus Brescia gebürtiger Soldaten bewilligt, 
der von Mailand für die Unterſtützung der Familien 
vorläufig 100,000 Fraucs ausgeſetzt. In Genua iſt 


. Enzbiſchof auf Erſuchen des Bürgermeiſters an 
ie Spitze des Comitee's getreten, das für die armen 


Familien der Vaterlandsvertheidiger Sorge trägt. | 


Aus Neapel wird unterm 7. telegraphirt: „Die Mu⸗ 
nizialpalität hat beſchloſſen, daß jährliche Penſtonen 
von 200 bis 2000 Franes den neapolitaniſchen Sol⸗ 
daten gegeben werden ſollen, die ſich im Kriege für 
die Unabhängigkeit Italiens auszeichnen werben, Es 
werden gleichfalls den Familien der im Nationalkriege 
1 Soldaten Penſionen ausgezahlt werden. Die 

kunizipalität von Palermo hat ähnliche Maßregeln 
ergriffen.“ 


Provinzielles 
Graudenz, den 7. Mai. — Die ſeit ungefähr 4 


Jahren beſtehende Sonntagsſchule für Handwerkerlehr⸗ 


linge hieſigen Ortes erfreut ſich, Dank der Fürſorge 
der Gewerks⸗Gilden, welche außer einem Zuſchuß von 
55 7 5 ro Auno Seitens des Magiſtrats die 
RT zur Beſorgung der Lehrkräfte hergeben, gegen⸗ 
Schier ind jebe tegen Veſuches Weit über 200 
Pier. 1m jetzt eingeſchrieben und werben in 
er Kloſſen pon den Lehrern der Sonntagsſchule 
d Löſt, Weſtphal, Tietz und Schulz unterrichtet 
Wie unendlich nothwendig das Beſteh en des Juſtituts 
iſt, kann man aus den F Abe ache di 
0 w aus den Fortſchritten ſehen, welche die 
meiſten der Schüler bis jetzt gemacht haben. Um den 
betreffenden Lehrherren, Meiſtern, Vormündern und 
den Behörden Gelegenheit au geben, ſich von dem 
Wirken und Nutzen der Schule zu, überzeugen, beab⸗ 
ſichtigt das Comitee derſelben im nächſten Monate ein 
öffentliches Klaſſenexamen zu veranſtalten, welchem eine 
Prämienvertheilung an die fleißigſten Schüler folgen 
oll. Bei günſtigem Wetter wird ſich ein im Stadt⸗ 
walde zu arrangierendes Schulfeſt mit Auszug, Mu⸗ 
ſik, Spiel ꝛc. dem Examen anſchließen. 
„ Elbing. — Die Beſtätigung des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Burſcher, deſſen Wiederwahl bereits im 
Dezember einſtimmig von unſerer Stadtverordneten⸗ 


Verſummlung vollzogen wurde, ift auf einem Privat- 1 
genthümlichen Transportmittel für das galiziſche Getreide, 


wege von Danzig aus hier mitgetheilt. 


a Lokales 

— Perſonalig. Unſer frühere Mitbürger, Herr Kreisrich 
ter Dr. Otto Maier iſt von Drabdeng A deem 
nach Trzemeszuo verſetzt. 

Am Dienftag den 8. d. feierte zu Preuß. Leibitſch der 
de Dohnke nebſt Gattin das fo ſeltene Feſt 
K 7980 . im Kreiſe feiner Verwandten und 
on dire aß, die Königin Winwe hat das Ehepaar, 
nete, durch fegen ng ein N 1 — wiener eſſſen 

— > ner Bibel geehrt. 

a Stabtverordneten —Biyung am 9. Mai. Vorſitzen⸗ 

Herr roll m Ganzen anweſend 26 Mitglieder. 
— Vom Magiſtrat Herr Stadirath Hoppe. 

Aus der Mitte der Verf. war früher der Antrag auf 
Verpachtung der ſtädt. Ziegelei geſtellt worden. In Folge 
deſſen hatte der Magiſtrat, ſowie auch der Stadtverordnete 
Herr o. Prittwitz einen Entwurf der Verpachtungs⸗ Bedingun- 
gen der Verf. überreicht, welche zur Prüfung dieſer Entwürfe 
ar Spezial Commiſſion wählte. Nach dem Referat des 
et, des Vorſizenden dieſer Commiſſion, deren 
bei bo 6 als Vertreter des Magiſtrats Herr Stadtr. Hoppe 
— = bat die Commiſſion dem Entwurfe des Magiſtrats 
ſelben — gegeben, jedoch mehrere Abänderungen zu dem- 
heit ne Die Beichtubmahme in dieſer Angelegen- 
Herten Behrensdorf, —— . der 
ſten Sitzung vertagt, um jedem Mügliede der Verſ 4 
beit zu geben, fie) berſönlich über die Entwürfe mebft den 
von der Commiſſion beantragten Aenderungen genau infor- 
miren zu können. Der Magiſtrat wird erſucht die Vorlage 
in der Regiſtratur zur Einſicht der Stadtverordneten angle 
gen zu laſſen. — Nach Mittheilung des Magiſtrats betrug 
die Brutio-Einnahme bom Brückengelde im März d. J. 
a Tylr. 27 Sgr. durchſchnittlich per Tag ca. 38 Thlt, 
ves aim April d. 8. 1058. Bir. 17 Sgr, durchſchnitllich 
DE Roy 45 Thlr. 8 Sgr. 7 kf. . Im ‚Etat für die For 

— ng (Tit. II. pos. 3 der Einnahme) ſind für die 
Depalaton 59 Thlr. ausgeworfen. Auf Antrag der Forſt. 
im Walde dach deren Erfahrung aus dem Hüten des Viehs 
I er Korftwirthicaft mannigfache Nachtheile er. 
hat der 91 J 
lee, Dia de Bec ee Pr 
usführung des zerſ. ſtimmt dem Be a 
ein neuer Ita SDR der Thurmes am Junkerhofe ſoll 
egebene Mindeſtforder en anberaumt werden, da die ab« 

En hi 155 Thlr. die Anſchlags⸗ 


umme von 95 T. 15 
theilt der Verf. st ch berfteigt. — Der Magiftrat 
ü tadtbaurath Herr Kaumann 


zum weiten Stadrbaurath er 
zum ch Breslau gewahlt 
Der Herr Oberbürgermeiſter Körner 1 15 


kommt aus Polen und zum Theil aus Rußland. 


untergegangen waren und erſt dann zum Export gelangt. 


EEAErErErErErrrrrVrr Ar 0 r 


daß feine Wiederwahl am 7. b. Mts. Allerh. Orts beſtätigt 
worden iſt. . Die Bedingungen zur Verpachtung der ftädti- 
ſchen Weichſelfiſcherei längs der Steinorter Forſt werden ge- 


nehmigt. — Nach Antrag des Magiſtrats und Beſchluß der 


Verf. ſollen zur Feſtſtellung der Grenzen und Sicherung des 
Kämmereieigenthums in den Vorſtädten durch den Forſt⸗ 
ſchreibungsbeamten Herrn Raſchig Vermeſſungsarbeiten aus. 
gefünrt werden. — Nach einer Vorlage des Magiſtrats ſoll 
die ſtädt. Gasleitung nach der Mocker verläugert werden. 
Die Gas. Deputation bat die Ausführung dieſes Projekts, 
welches auf 3680 Thlr. veranſchlagt ift und einen Reinge- 
winn von 270 Thlr. jährlich der ſtädt. Gasanſtalt in Aus. 
ſicht ſtellt, befürwortet. Die Verf. iſt der Ausführung nicht 
ab geneigt, hat aber die Beſchlußnahme über dieſelbe in An- 
betracht der jetzigen, kriegsdrohenden Verhältniſſe auf 2 Mo- 
nate vertagt. — Die Lieitations-Bedingungen zum Bau ei- 
nes Schulhauſes auf der Jacobs-Vorſtadt werden genehmigt, 
desgleichen die Koſtenanſchläge zur Unterhaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Cauſſeeen i. J. 1866. — Außerdem wurden erledigt 
zwei Darlehns. und zwei Unterftügungs Geſuche. 

— Kommerzielles lleber den Verkehr mit Polen 
wird der „Danz Btg-* folgendes geſchrieben: Derſelbe 
ſcheint ſich gegenwärtig etwas zu heben. Wenngleich die 
Ausdehnung deſſelben die der vorigen Jahre lange nicht er · 
reicht, fo läßt ſich doch conftatiren, daß ſeit Kurzem eine 
Beſſerung eingetreten iſt. Von. den Haupt Exportartikeln 


Polens, Holz und Getreide, geht namentlich das Erſtere in 


ziemlich erheblichen Quantitäten ein und erwartet man, wenn 
in Danzig die Nachfrage mit dem Angebot einigermaßen 
Stand hält, noch immer größere Zufuhren. Andernfalls 
würde freilich der Holzeingang abnehmen, oder feinen Ab- 
ſotz in Stettin, Berlin und Hamburg ſuchen, nach welchen 
Orten ſchon jetzt, trotz der großen Schwierigkeiten, die der 
Canal Transport bietet, von Jahr zu Jahr größere Quanti⸗ 
täten Holz gehen. Die meiſten Hölzer werden in dieſem 
Jahre aus Galizien kommen, weniger aus Polen, wo der 
laue Winter und der Mangel an Schnee den Transport des 
Holzes aus den Wäldern nach den Verbandplägen an der 
Weichſel und deren Nebenflüffen erſchwerte oder ganz ber. 
hinderte. — Auch in Bezug auf Getreide belebt ſich der 
Verkehr. Die Saaten ſtehen in Polen ſo ausgezeichnet, daß 
die Preiſe in Warſchau erheblich herunter gegangen ſind. 
Die Edelleute, die auf eine weitere Steigerung der Preiſe 
hofften und ihr Getreide zurückhielten, ſehen ſich jetzt durch 
Geldmangel zum Verkauf gezwungen, und nehmen deshalb 
die Zufuhren zu den Getreldemärkten immer mehr zu. Dar 
durch werden die Preiſe natürlich noch mehr gedrückt und 
der Export nach Danzig und Siettin ermöglicht. — In Plock, 
dem Hauptſtapelplatz für Getreide, har in Folge deſſen die 
Nachfrage nach zu befrachtenden Oderkähnen ſo zugenommen, 
daß jetzt 8 Thlr. pr Laſt Fracht nach Danzig geboten wer. 
den, wo noch vor wenigen Wochen kaum 4 Thlr. von den 
Verladern bewilligt wurden — Aus Galizien wird im J. 
1866 gar kein Getreide kommen; was hier importirt wird, 
In Gar 
ligten iſt an und für ſich wenig Getreide geweſen, und was 
gut und exzportfähig war, iſt bereits im Winter mit der 
Bahn nach Breslau gegangen, oder auch nach der Bukowina 
und der Türkei verkauft, wo in Folge einer Mißernte Man- 
gel an Brod. und Saatkorn war. — Die der Weichſel ei- 


die ſogenannten Galler, Erzeugniſſe einer noch ſehr primiti- 
ven Sciffsb nkunft, werden in Folge deſſen in dieſem Jahre 
überhaupt nicht erſcheinen. — Auch die Holztraften aus Po. 
len und Galizien, auf denen ſonſt viel Getreide als Auflaſt 
einging, bringen gegenwärtig ſehr wenig davon. Was ein: 
geführt wird, iſt entweder Lieferung aus vorigem Jahre, 
oder auch urſprünglich zum Verkauf in Warſchau beſtimmt 
geweſen, dort aber erſt angelangt, als die Preiſe bereits her 


— Zum Celegraphen-Verkehr Bei der hieſigen K. Te: 
legraphen. Station werden 4 neue Leitungen eingerichtet. Die 
eine Leitung geht von Berlin über Kreutz, Bromberg nach 
Thorn, die zweite von Berlin über Poſen nach Thorn. Die 
beiden anderen Leitungen gehen von Thorn über Pin. Lei. 
buſch nach Warſchau. Durch jene beiden erſten Leitungen 
ift auch das dritte in die Weichſel verſentte Kabel abjorbirt, 
Die hieſige Station hat nun 21 Leitungen, im Jahre 1860 
nur eine. 1 

— Polizeibericht. Vom 20. bis 4. d. Mis. find 9 
Diebſtähle und 1 Unterſchlagung zur Feſtſtellung und 6 Bett. 
ler, 8 Ruheſtörer, 4 Trunkene, 13 Obdachloſe, 17 Dirnen 
und 2 Perſonen wegen Ueberſchreitung ihrer Freiheitsbeſchrän. 
kungen zur Verhaftung gekommen. 

454 Fremde ſind gemeldet. 
Als gefunden ſind eingeliefert eine graue Kamlottſchürze 
und ein grauwollenes Umſchlagetuch. 

— vergnügungsfahrt. um Rathhausthore iſt eine Be · 
kanntmachung der Kgl. Direktion der Oſtbahn angeſchlagen, 
nach welcher ein Extra- Vergnügungszug nach Berlin am 
Freitag vor Pfingſten am 18. d. M. Morgens 4 Uhr 28 
Min. bon Königsberg abgehen und Abends 10 Uhr 15 Min. 
in Berlin ankommen wird. Die Billets werden für Hin. 
und Rückfahrt ausgegeben und find bls einſchließlich 1. Juni 
gültig; der Preis iſt auf die Hälfte der gewöhnlichen Perſo⸗ 
nenzug⸗Tarifſätze ermäßigt, indem für die Billets nur der 
Saß der einfachen Tour nach Berlin für Hin. und Rückfahrt 
zur Erhebung kommt. — Die Abfahrt von Bromberg findet 
am gedachten Tage um 12 Uhr 48 Min. ſtatt Unter an. 
deren Verhältni wäre eine ſo billige Gelegenheit zu einer 
Etholungsreiſe ſehr willkommen geweſen, aber heute? — 


Juduſtrie, Handel und Gejcäftsverteht. 


— für Auswanderer. Das königlich großbritanniſche 
Generalkonſulat in Hamburg macht bekannt, daß infolge des 
Ausbruches der Cholera auf mehreren Auswandererſchiffen 
die Schiffsrheder in Liverpool beſchloſſen, keine deutſchen 
oder holländiſchen Auswanderer von jenem Hafen aus nach 


Amerika zu befördern. Auswanderer werden daher gewarnt, 


nicht über England zu reiſen. a 


Thorn, den 11. Mai. Es wurden nach Qualität 

und Gewicht bezahlt, für 

Weizen: Wiſpel geſund 36—66 thlr, 

Noggen: Wiſpel 36 — 88 thlr. 

Erben: Wiſpel weiße 40—44 thlr. 

Gerſte: Wiſpel kleine 27—33 thlr. 
afer: Wiſpel 2022 thlr. 
artoffeln: Scheffel 14— 15 ſgr. 
iter: Pfund 5¾— 6½ for. 

Eier: Mandel 4 —4¼ ſgr. 

Stroh: Schock 9—10 thlr. 

gen: Centner 23 — 25 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
44 pet. Ruſſiſch Papier 43 pCt. Klein Courant 
4440 pt. Groß Courant 1112 pCt. Alte Silberrubel 
10-13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


—— 2 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 10. Mai. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 
Den 11. Mai. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 5 Zoll. 
—— — 


Inſer as 
Bekanntmachung. 
Am 23. Mai d. J. 
Vormittags 10 Uhr f 
ſollen auf der hieſigen Esplanade 100 ¼ pfün⸗ 
dige und 100 ½ pfündige Raketen, 1 Säbelkop⸗ 
pel und 2 Kiſten meiſtbietend, gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft, werden. 
Thorn, den 28. April 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Am 28. Mai d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf der hieſigen Esplanade 30 Pfund Pul⸗ 
ver, 33,500 Infanterie und 20,026 Jagd⸗Zünd⸗ 
hütchen und 99 Kavallerie⸗Säbelkoppeln meiſt⸗ 
bietend, gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 
Thorn, den 28. April 1866. 


Königliches Kreis-Gericht.. 


Mittwoch den 16. Mai cr. 
ſollen auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt 
Vormittags von 9½ Uhr ab, eine Parthie Rog⸗ 
genkleie, Roggenfegekaff⸗Feſtmehl ſowie ausran⸗ 
girte Inventarienſtücke vnd altes Eiſen meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Thorn, den 11. Mai 1866. 
Königliches Proviant⸗Amt. 

Heute früh 7 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft unſer theurer 
Gatte, Bruder, Onkel und 
Großonkel der Seifenfa⸗ 
brikant 
8 5 ==. Ferdinand Glitzke 
zu Lipno im 62. Lebensjahre, welches tiefbetrübt 
anzeigen 

Thorn, den 10. Mai 1866 5 

die Hinterbliebenen. 

Nur auf kurze Zeit iſt im Saale des Ar⸗ 
tushofes . \ 
Brem & Platow's Muſeum 
täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends 
geöffnet. f 
Eintrittspreis 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 6 Bils 
lette zu 18 Sgr. Bei Ankauf für 20 Sgr. wird 

das Entree mit in Anrechnung gebracht. 

Ein Landwirth, welcher auch als Stellma⸗ 


kann ſofort eintreten. Gehalt 50 Thlr. jährlich 
bei freier Station. 
Nähere Auskunft giebt N 
St. Makowski, Geſindevermiether. 
f Gr. Gerberſtr. 286. 
ner Von heute ab wird mein Fa⸗ 
— brikat täglich beim Copernicus, 
feinſter Limburger Käſe J. Klaſſe à 4 Sgr., IL 
1 ade 80. 7 15 Sgr., Deutſcher Schweizer⸗ 
. r. zu feſten r I 
haben fein. ei; em AH 


J. v. Kistler, 'Räfe-Fabrifant! 
in Tuhre. ’ 


— —ſd.l— ͤ — 


cher arbeiten kann und volniſch und deutſch ſpricht 


ERBREIEIEDIETT 


Die wunderbare Wirkung 
n Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 108, befindlichen: 


des im General-Depot von E. v. Walkowski i 


a Neuen 


à Flaſche 


Gesundheit 


0 


ſen in Beriln dargethan, aber noch mehr ſpricht 


kende ärztlicherſeits 


und Pomeranzen 
quinthen, welche im ji: 
Alos haben Platz machen müſſen, lediglich um d 
aller Funktion zu ſetzen. 


| 


Moritz Rosenthal in 
Aug. Magnus in Bro 


Depot in Berlin. 
— 


London 1862. 


Empfehlenswerth 


allein echt d 


die Firma: 
„H. Underberg⸗Albrecht.“ 


Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm 1. vo 
Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. M 
Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des 
und mehrer a 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 


Thorn bei Herrn Benno Richter. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn. 
Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kauf⸗ | 
mann zu werden, ift für angehende Materialiſten, 
Fabrikanten und jeden Geſchäftsmann das aus⸗ 
gezeichnete Buch zu emfehlen: 


Die Handelswiſſenſchaft 


für Handlungslehrlinge und Hand- 
lungsdiener. 

Zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 
2) der Kunſtausdrücke, 3) der Handlungsgeogra⸗ 
phie, A) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) der 
Buchhaltung, 6) der Agio⸗ und Cours⸗Rechnung, 
7) über Staatspapiere, Aktien und Banken, 8) 
ein Muſterblatt zur Kalligraphie in 10 Lektionen 
und eine neue Eiſenbahn⸗Karte. — Von F. Bohn. 

Elfte verb. Auflage. — Preis 20 Sgr. 
WET Angehenden Kaufleuten können wir zur Aneig- 
nung kaufmännischer Kenntnisse kein besseres, als das 
vorstehende Buch mit einer kalligraphischen Muster-Vor- 
schrift empfehlen, welches die wichtigsten Handlungskennt- 


nisse enthält und welches Buch in keinem kaufmännischen 
Comtoire fehlen sollte. 


den, weil zu meinem Schulbezirke viele Guts⸗ 
beſitzer gehören, welche ebenfalls Gebrauch von 
ihrem Apfelwein machen wollen.“ Mit vor 
züglicher Hochachtung Kröning, Lehrer. 
zul Wittſtock, 22. April 1866. 
Hiermit erſuche ich Sie, mir wiederum 1 
Anker beiten Borsdorfer Apfelwein gegen Nach⸗ 
nahme möglichſt bald zugehen zu laſſen, da 
mein Vorrath zu Ende geht.“ 
Dierke, Neue Ziegelei. 
An Herrn F. A. Wald in Verlin, Hausvoig⸗ 
teiplatz 7. 


— EEE nn. 


ift bereits theoretiſch durch die vortheilhafte Analyje der Herren Dr. Hager und br Jacob⸗ # 
Nutzen dieſes Liqueurs, da nur ſolche Subſtanzen in ihm vorkommen welches als magenſtär⸗ 
verſchrieben und apothekariſch verabreicht werden. 
Berliner Gesundheits-Liqueur“ vorhandenen 


bilden einen unumſtöflichen Gegenſatz zu den magenſchwächenden Colo⸗ 
Daubitzſchnaps vorherrſchend ſind und zunächſt dem Rhabarber, dann der 


Zu beziehen durch die Niederlagen von: 


SEE Niederläger mit guten Reverenzen wollen ſich melden im Central- 


BIETE I EEE I IE BEE 


Preissgekrönt auf den 


Auf Reifen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquickendes Getränk! 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Deviſe: „Cocidit, qui non servat“, erfunden und einzig und 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 
Hoflieferant 


Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Flacons ächt zu haben in 


DDR 


Berliner 


die Arzneimittellehre ſelbſt praktiſch für den 
Die im „Neuen 
magnſtärkenden Mittel, wie Pfeffermünze 


en Darmkanal ſo ſchnell als möglich außer 


Thorn. 
mberg. 


——:!. ̃ ˙ A 


Welt-Ausstellungen 
Dublin 1865. 


für jede Familie! 


eſtillirt von 


and quojgng ꝙpvu 


agnagg ano Haalıny 929 ple 18 sun 


n Preußen Sr. Königlichen Hoheit der 
ajeſtät des Königs Maximilian II. von 
Fürſten Hohenzollern⸗Sigmaringen 
nderer Höfe 


-(praaguvag Luvs an) Jayuayock 


29292 a I Fe 
Dem geehrten Publikum der Stadt und des 
Kreiſes Thorn zeige ich ganz ergebenſt an, daß 
ich hier auf dem Grundſtück, 
Mocker Nr. 1 


eine 
Kunftfteinfabrik 
etablirt habe. 

Dieſelbe liefert, Abdeckungsſteine auf Mauern, 
Brunnenſteine, Vieh- und Pferdekrippen, Schwei⸗ 
netröge, Waſſerleitungsröhren in allen Dimenſio⸗ 
nen, Capitäle und Conſolen, Fußböden aus ferti⸗ 
gen Flieſen und einfarbig im Ganzen gegoſſen, 
Fontainenbecken, Treppenſtufen, Trottoirplatten, 
Vaſen und Gartenverzierungen, Grabkreuze nebſt 
Sockel ꝛc. Nicht vorräthige Gegenſtände werden 
in kürzeſter Zeit angefertigt. 

Beſtellungen werden in meiner Abweſenheit 
von meinem Werkführer engegengenommen. 

J. Steiner, Maurermſtr. in Culm. 


Inſtrumenten-Anzeige. 


Tafelformat 170 Thlr. 
Pianino 175 Thlr. 
Harmonium 80 Thlr. 
aus berühmten Fabriken, zu haben bei 
C. W. Klapp 
Markt neben der Poſt. 
2 er 


Sttohſüäcke 


empfiehlt billigſt. 
Carl Mallon. 
Pferdedung. 


Der jährliche bedeutende Gewinn an Pfer⸗ 
dedung im Hotel zum Copernieus hierſelbſt wird 
zur gefälligen Abnahme vom 1. Juni cr. offerirt. 


Bi 5 unfehlbares Mittel gegen 
Gichtwatte, linerreißen aller Art, — 
pfiehlt à Pack 5 und 8 ee 

. W. Klapp. 
Altſt. Markt neben der Poſt. 


eee 


f Allerneueste grosse - 
Capitalien-Vertheilung 8 


von 2 Millionen 677,250 Mark, 


bei welcher 


© . 
® nur Gewinne 
gezogen werden, 
genehmigt und garantirt von der Staats- 
& Regierung. 
[o) Ein Staats-Original-Loos kostet & Thaler Pr. Court 
©) chi 3 5 35 or erg 3 
ıer ler 0. 0. 0. er * 
Acht Achtel do. do. do. 4 „ 
@) Bei Entnahme von 11 Loosen 
10 zu bezahlen. 
Unter 17,600 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer v. Mark 250,000, 150,000, 
100,000, 50,000, 25,000, 2mal 20,000, 
imal 17,500, 2 mal 15,000, 2 mal 12,500 
2mal 10,000, 1 mal 7500, 5mal 5000, 
J Smal 3750, 2mal 3000, 105 mal 2500, 
5mal 1250, 105 mal 1000, 5mal 750, 
0 120 mal 500, 235mal 250, 10700 mal 
8 117 Mark etc. ete. 
© Beginn der Ziehung am 14. d Monats. 
Unter meiner in weitester Ferne be- “ 
3 . T und allgemein beliebten Ge- 
Aftsde vise: 
8 sc 


„Goites Segen bei Cohn!“ 


wurde bei mir erst am 28. Februar d. 

J. und zwar zum2l sten Male des grosse @) 
Loos, und jüngst am4. vor. Monats schon 
wieder der allergrösste Hauptgewinn ge- 
wonnen. Das anhaltende Glück meines 

Geschäfts zeigt sich also bei jeder Ge- 
® winnziehung. — 


* 


4 5 
sind nur 


Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld oder Frei- = 
25 marken oder gegen Postvorschuss führe f 

ich selbst nach den entferntesten Gegen- — 
© den prompt und verschwiegen aus und & 
8 sende amtliche Ziehungslisten un dGdewinn- 
gelder sofort nach der Entscheidung zu. 
Laz. Sams. Cohn, 
Banguier in Hamburg. 
eee eee 
„Starke Salpeterſäure (Scheidewaſſer läßt 
billigſt ab. Liebig. 

Erlanger, Waldſchtößchen, 
Königsberger und Grätzer Bier 
empfiehlt in ſchöner Qualitt 
C. E. Zietemann. 

Beſte feuerſichere u empfiehlt bil⸗ 
Schi 


ligſt chirmer. 
Stiſchen Maitrank 
empfiehlt C. F. Zietemann. 


Arcberfnaße 120 iſt vom October ab eine Woh 

nung zu ebener Erde für 220 Thlr. oder“ 
eine andere eine Treppe hoch, für 350 Thlr. zu 
vermiethen. Zwei ſtehende weiße Oefen ſind zu 
verkaufen. 


benduf — 
Dir Parterre⸗Wohnung Seglerſtraße Nr. 137 
beſtehend aus 6 Stuben nebſt Zubehör iſt 
zu vermietgen. 
1 freundliche Sommer -Wohnung mit Garten 
Prom. ſofort zu vermiethen bei 
H. Schinn in Podgorz. 


E Iron an mel ae ru 1EGTL SEE Eee 
Kr möblirte Stube für Einquartierung iſt 

mit Beköſtigung zu vermiethen. Ger⸗ 
berſtraße 15. 


— — 


En möblirtes Vorderzimmer iſt fo- 
fort zu vermiethen Gerechteſtr. 120. 


Tamilienwohnungen find ſofort zu vermiethen 
Kl. Mocker bei Bürger. i 0 


— — — —— — nn 
n dem neuerbauten Haufe an der Bromber⸗ 
ger Chauſſee neben dem botaniſchen Garten, 
ift eine Sommerwohnung von 2 Zimmern mit 
oder ohne Küche zu vermiethen. 
G. Hirschfeld. Culmer · Str. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei. 


